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Liebe Pfarrgemeinde  
von Kirchberg! 

 

In vielen alten Kirchen – auch in 
unserer Pfarrkirche – gibt es an 

der Außenseite der Kanzel die 

plastische, fast romantisch ge-

wordene Darstellung des Sä-

manns, der über die Felder geht 
und den Samen mit der Hand 

ausstreut. Diese Anbaumethode 

hat sich längst geändert, nicht 

aber die entscheidende Funktion: das Getreidekorn muss in die 

Erde gesenkt werden. Es muss sterben, denn nur in der Auflö-
sung und im Zerfall seiner selbst bringt es neues Leben, reiche 

Frucht.  

Der Mensch unserer Tage, der oft nur das gelten lässt, was er 

mit seinen eigenen Augen sehen, mit seinen Händen betasten 
und begreifen kann, ist leicht 

geneigt, an der Tatsache vorüber 

zu gehen, dass im Tod Leben ist. 

Seine auf das Diesseits ausge-

richtete Lebensphilosophie lässt 
sich in den oft gehörten Satz 

zusammenfassen: „Mit dem Tod 

ist alles zu Ende!“  

Die vordergründige Wirklichkeit 

scheint ihm tatsächlich recht zu 

geben, denn der Tod bringt den 

Stillstand aller körperlichen und 

geistigen Funktionen des Men-

schen und gibt seinen Leib der 
Verwesung preis.  

 

 
 

Christus hat den Widerspruch zwischen Tod und Leben für uns  
alle durch die Auferstehung durchbrochen. Seitdem gilt: Im 

Tod ist Leben, d.h. der Tod ist die Voraussetzung für das Le-

ben, er ist die Brücke zum ewigen Leben. Hier kommt uns die 

Natur als Lehrmeisterin unseres Lebens in besonderer Weise 

zur Hilfe. Was im Johannesevangelium (12,24) geschrieben 
steht, können wir durch unsere Alltagserfahrung bestätigen: 

„Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt 

es allein. Wenn es aber stirbt, bringt es reiche Frucht.“ Oder in 

1 Kor (15,42ff) lesen wir: „Gesät wird in Verweslichkeit, aufer-
weckt in Unverweslichkeit; gesät wird in Schwachheit, aufer-

weckt in Kraft.“ 
 

Im GOTTESLOB, dem Gebets- und Gesangsbuch unserer Kir-

che, heißt es in einem Lied: „Das Weizenkorn muss sterben; 

sonst bleibt es ja allein;… Geheimnis des Glaubens; im Tod ist 
das Leben.“ 

Schon längst vor uns haben die alten Kirchenväter erkannt, dass 

die ganze Natur auf Wechsel eingerichtet ist und bekennen: 

Alles kehrt, wenn es entschwunden ist, zu seiner Existenz zu-

rück. Alles fängt dann an, wenn es aufgehört hat. Alles nimmt 
ein Ende, um wieder zu entstehen. Nichts geht zugrunde, es sei 

denn zu seiner Erhaltung. Dies bekannte ähnlich auch der Raum

- und Raketenforscher Wernher von Braun rückschauend auf 

sein Lebenswerk: „Ich bin überzeugt von einem Weiterleben 
nach dem Tode. Da in der Welt nichts, keine Materie verloren 

geht, muss die Seele als Beherrscherin der Materie unsterblich 

sein.“ 

Mit guten Wünschen für einen erholsamen und zugleich besinn-

lichen Urlaub, bin ich mit allseits freundlichen Grüßen  
Ihr Pfarrer 

Räumlichkeiten  
 

für Geburtstagsfeiern, Taufen, Hochzeiten und  
Bestattungen (bis 100 Personen) Montag bis Sonntag 

erreichbar unter  
 

Tel.: Nr. 0664 73412408 
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UNSER VOLKSTANZFEST   
IN  DEN SOMMER ! 

 

 

Da uns das Wetter doch gut gesinnt war,  

konnten wir alle  ein unvergessliches Fest 

erleben: 
Ca. 350 scheane Leut in an Steirergwand, 

a guate steirische Jausn mit ana Mehl-

speis und an Kaffee, viel Wasser  und an 

gsundn Apflsaft, so a lustige Filzerei, wo 

ma goar net aufhörn will, beim Nagln am 
Naglstock is so manchem da Schweiß in 

die Lederhosn und ins Dirndlkloadl grun-

nan, tanzt haben ma alle nach ana guaten 

steirischen Lifemusik ohne Strom 

(Ziehharmonika). Die Krö-

nung dieses Festes worn die 

sensationellen Volkstänzer und Tänzerin-
nen des Kindergortns in ihrem feschn 

Gwand: Hirtamadl - Bauernmadl - Wide-

wide-witt... 

Zum  Schluss unseres Festes wurden alle 
Tänzer mit einer Urkunde und einem 

köstlichen Lebkuchenherz belohnt. 

Des war a so a Gaude!!! 
 

 
Anläßlich unseres Projektes  

“ Einfach lebendig”   
Brauchtumspflege haben fleißige Eltern 

schon eine Woche zuvor auf unserem 

Kindergartenspielplatz ein geräumiges, 

stabiles, tolles Weidenhaus gebaut. Vom 

Weidenschnitt fleißiger und starker Väter 

bis zur Fertigstellung unter fachkundiger 

Anleitung von  Herrn Alois Hofer aus 
Oberdorfberg  waren viele Handgriffe 

notwendig! 
 

Wir möchten uns bei allen, die in irgend-

einer Weise zum Gelingen dieses einma-

ligen Festes beigetragen haben, auf das 

Herzlichste bedanken. Ein besonderer 
Dank den so disziplinierten und fröhli-

chen Kindern und Erwachsenen. 

So ein gelungenes Fest ist für uns, das 
Kindergartenteam, die größte Belohnung 

und der schönste Abschluss eines arbeits-

reichen Kindergartenjahres! 

Wir wünschen allen  
einen schönen Sommer!  

Herr Franz Absenger schenkte anlässlich dieses Festes allen 50 Kindergarten-Kindern und dem Team einen Film (CD + DVD)  

über diesen einmaligen Abschluss des Kindergartenjahres. Im Namen aller: Herzlich Vergelt´s Gott! 
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Am 19. Juni 2011 lud die Pfarre und der Pfarrgemeinderat 

Kirchberg wieder alle Ehepaare die 25, 40, 50, 60 oder mehr 

Jahre im Leben zusammen Freud und Leid teilten, zu einem 

gemeinsamen Dankgottesdienst ein. So wie wir folgten viele 
Paare gerne der Einladung, um im Rahmen einer hl. Messe un-

seren Dank und unsere Bitten vor Gott zu bringen und voll Freu-

de diesen Tag zu feiern!  -  Unter dem Motto: „Euer Herz soll 

sich freuen, und diese Freude soll niemand von euch nehmen“, 
wurden wir anschließend an den feierlichen Gottesdienst ins 

Pfarrheim zu einem Imbiss eingeladen, wo viele Gedanken und 

Erlebnisse ausgetauscht, belacht und besprochen wurden. Im 

Namen aller Ehejubilare, möchten wir herzlich „Danke“ sagen: 

All denen, die an diesem Tag den feierlichen Gottesdienst vor-

bereitet haben, ebenso für die nette Bewirtung im Pfarrheim, die 
guten Brötchen und Getränke! Dem Pfarrgemeinderat, allen 

Mitwirkenden, unserem Kirchenchor, Pfarrer Dr. Georg Stoff 

und Pfarrer Alois Kremser, der an diesem Tag seinen 76. Ge-

burtstag feierte, sagen wir im Namen aller Ehejubilare 
„Vergelt‘s Gott“! 

Anton und Monika Freißmuth 
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„Wenn es irgendwo  
einmal brennt, tatü, tata, 
oder jemand ist im Auto  
eingeklemmt, tatü, tata.  

Man wählt ganz einfach 122, 
schon eilt die Feuerwehr  

herbei,….“ 

Wir wurden heuer von der Kirchberger 

Feuerwehr zu einem „Schnuppertag“ 
eingeladen. Die Männer der Feuerwehr 
haben  ein wirklich spektakuläres  Pro-

gramm für die Kinder vorbereitet: 

Was im Notfall zu melden ist: 
Falsches und richtiges Löschen von bren-
nendem Öl, Löschen eines Fahrzeuges 

mit der Schaumkanone, jedes Kind durfte 

einmal mit dem Strahlrohr spritzen, Er-

klären der Ausrüstung eines Feuerwehr-

mannes, Erkundigung der Feuerwehr-
fahrzeuge, Löschen mit Feuerlöscher. 

…Und noch dazu wurden wir alle mit 

einer köstlichen Jause verwöhnt! 
 

Die Beurteilung dieses Vormittages: 
Dem OBI Herrn Brandl und seinen Man-

nen eine römische Eins mit Sternchen! 

Wir möchten uns für diesen unvergessli-

chen, feurigen, rauchigen, informativen, 
nassen und bestens vorbereiteten Vormit-

tag auf das Herzlichste bedanken – ein-

fach phänomenal!!! 

 
Unvergesslich und hochinteressant   

war auch der Besuch in der Schneiderei   

Hiebaum  für die Kinder von Leni‘s 
Gruppe. Die Kinder durften beim Zu-

schnitt, beim Schnittzeichnen, beim 
Knopfloch nähen… zuschauen. 

Danke für die Einladung – jetzt wissen 
wir über die Entstehung eines Dirndlklei-

des bestens Bescheid. 
 

Das Kindergartenteam 
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Der Pfingstsamstag war der Tag 

der diesjährigen Frühsommer-
wallfahrt und Ziel war die  

   M ARIENKIRCHE   

AM  LUSCHARIBERG   
nahe Tarvis in Italien. Wenn ich 
an die Fahrgemeinschaft denke, 

so war jener pfingstliche Geist 

spürbar, dessen Früchte u. a. 

heißen: Friede, Freude, Güte, 

Freundlichkeit usw... und das 
war schön so.  

Dank Bus- und Gondelfahrt kamen wir schon früh nach sonni-

ger Fahrt durchs Kärtnerland am Luschari oder hl. Berg an  

(Seehöhe ca. 1800 m), doch wir mussten nun leider erfahren, 

dass wir den sonst so schönen Panoramablick ob des dichten 
Nebelvorhanges nicht genießen konnten.   

Dieser Gnadenort geht auf eine Gründung im Jahre 1360 zu-

rück und in diesen über 600 Jahren haben wohl unzählig viele 

Menschen ihren Dank und ihre Bitten vor die Gottesmutter und 
Jesus Christus gebracht. Die Feier des Gottesdienstes in der 

gefüllten Kirche berührte unser Inneres sehr, da die hl. Messe 

von drei Priestern in drei Sprachen ( slowenisch, italienisch und 

deutsch) zelebriert wurde und das Völkerverbindende und die 

Bitte um gelebtes Christsein im Vordergrund standen. Bewe-
gend waren auch die schönen Gesänge der slowenischen Wall-

fahrer. Alles in allem ein für uns alle beglückendes Erlebnis.  

Im wärmenden Berggasthof gab es ein köstliches mittägliches 

Mahl und auf dem Weg zur Gondelabfahrt lichtete sich quasi 
als Draufgabe der Nebel auf der Tarvis-Seite.  

Die zweite Station unserer Wallfahrt war der Besuch der einsti-

gen Bischofskirche von St. Andrä im Lavanttal. Dieser Bau 
geht auf das  9. Jhdt. Zurück. An einem Fenster des ersten Tur-

mes kann man noch die romanischen Reste sehen. Im Inneren 
wurden wir bei der Führung auf ein schönes gotisches Kreuz-

rippengewölbe, eine bedeutende Orgel und diverse Heiligenfi-

guren und Bilder aufmerksam gemacht, ansonsten steht diesem 

Gotteshaus eine Generalsanierung bevor. Dankbar und froher 

Stimmung erreichten wir wieder unseren Heimatort. Gerne be-
trachte ich nun im Nachhinein das uns überreichte Wallfahrer-

bildchen, auf dem in drei Sprachen zu lesen steht:  

Gottesmutter von Luschari, Königin Europas, bitte für uns !                                            

 Dorith Posch 
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- macht sich Gedanken  

darüber, wie Menschen sich 

verstehen, wenn sie doch ganz 
verschieden sind und auf  

ganz unterschiedlichen  

Wellenlängen schwingen. 
 

Bis jetzt habe ich immer über 
die pfarrlichen Großereignisse 

erzählt. Heute schreibe ich über 

drei ganz kleine Begebenhei-

ten…,  die ein bisschen nach Sommer riechen, weil es um Wel-

lenlängen geht: Während der Dekorationsarbeiten für die Erst-
kommunionfeier in unserer Kirche konnte ich folgendes Gespräch 

belauschen: „Wo ist eigentlich der Stoff?“ „Der ist doch im 

Pfarrhaus oben.“ „Kann ich ihn herunterholen?“ Pause, plötzli-

ches Gelächter! „Ich dachte, du fragst nach dem Herrn Pfarrer!“ 

„Ich hab´ den weißen Vorhangstoff gemeint, den wir immer in 
der Kirche zur Erstkommunion aufhängen!“ – Da hatten zwei 

Leute eindeutig dieselbe Wellenlänge, aber die Wellen liefen 

ziemlich parallel nebeneinander her. 

Wegen des guten Wetters und der vielen offenen Türen konnte 
ich mich kürzlich auch in die Pfarrkanzlei schmuggeln: Plötzlich 

ein schüchternes Klopfen an der Kanzleitüre. Ein Mann kommt 

herein, dem alle ansehen, dass er nicht „von hier ist“. Er hält ei-

nen Zettel vor sich hin, auf dem in schlechtem Deutsch eine Ge-

schichte über die Armut seine Familie und das Hochwasser in 
seiner Heimat steht. Alle in der Kanzlei, sogar der fremde Mann 

und ich wissen, dass das nicht oder nur teilweise der Wahrheit 

entspricht, aber wir finden keine gemeinsame Wellenlänge um 

uns zu unterhalten. 
An einem lauen Samstagabend sah ich ein Ehepaar nach der 

Abendmesse unschlüssig am Kirchplatz stehen: „Möchtest du 

noch ein Glas Wein?“, fragte sie und er lachte: „Ich glaube du 

möchtest eines!“ - Ich würde sagen „Volltreffer“ – die beiden 

schwingen wirklich auf derselben Wellenlänge und lesen sogar 
zwischen den Zeilen (und das bei diesem kurzen Dialog). 

Manchmal bin ich erstaunt, was alles möglich wird trotz unter-

schiedlicher Wellenlängen. Allein wenn ich die letzten Pfarrblät-

ter durchblättere (wirklich, ich blättere und lese und knabbere 
nicht…), die haben einiges bewältigt, die vielen verschiedenen 

Menschen, die in unserer Pfarre arbeiten. – Ich wünsch euch allen 

viele gleiche Wellenlängen und dass sie sich möglichst oft überla-

gern und nicht nebeneinander herlaufen. 
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Kinder berichten  
vom Erstkommunionfest: 
 
"Die Kirche fing an. Ich war ganz nervös. Es 
sollte doch alles passen! Mir wurde ganz 
schlecht. Aber dann war alles gut. Dann war's 
schön, als wir das Lied "Schön wird das Fest" 
gesungen haben. Am schönsten war es  je-
doch, als ich den Leib Christi angenommen 
habe. Besonders gut hat mir auch gefallen, 
dass wir zum Abschluss das Lied "Wir sind   
So-ho-honnenkinder" gesungen haben. Nach 
der Kirche haben wir mit dem Herrn Pfarrer 
Fotos gemacht." (Lisa A.) 
 
"Bei der Erstkommunion hab' ich mich gut 
gefühlt. Mir hat es gefallen, wie wir alle bei-
sammen gesessen sind und wie ich den Leib 
Christi bekommen habe. Da hat der Herr 
Pfarrer zu mir gesagt: "Oliver, das ist der 
Leib Christi!" (Oliver Sch.) 
 
"Am Erstkommunionstag war ich so glücklich 
und aufgeregt! Ich wollte nicht daran glau-
ben, dass  es geschehen wird. Aber es war so 
weit. - Ich musste um sieben Uhr zur Frisörin. 
Später trafen wir uns beim Gruppenfoto. 

Dann sind wir in die Kirche gegangen und 
sangen das Lied "Schön wird das Fest!" Ich 
habe eine Strophe beim Lied vor der Kommu-
nion alleine singen dürfen. - Nach der Kirche 
bin ich mit dem Cabrio zum Gasthaus gefah-
ren. Ich habe noch eine schöne Torte bekom-
men. Wir sind danach zu mir gefahren. Das 
war ein schöner Tag!" (Carina R.) 
 
"In der Früh war ich nicht aufgeregt, aber in 
der Kirche war ich aufgeregt! Beim Einzug 
bin ich mit Emanuel gegangen. In der Kirche 
war es schwierig, die Hände die ganze Zeit zu 
falten, aber wie ich rausgekommen bin, habe 
ich es doch geschafft!" (Raphael T.) 
 
"Ich habe mich sehr gefreut, als wir in die 
Kirche gegangen sind, weil ich meine Oma 
gesehen habe und meine Kusinen. In der Kir-
che haben wir gesungen und zu den Liedern 
haben wir dazu gezeigt. Sogar die Kirchentür 
war geschmückt! Auf dem Heimweg haben wir 
Fotos gemacht. Es war ein wunderschöner 
Tag!" (M. Theres S.) 
 
"In der Kirche haben wir uns zu zweit ange-
stellt. Danach sind wir alle auf der Bank ge-

sessen und dann haben wir viele Lieder ge-
sungen. Der Herr Hieger hat mit der Gitarre 
gespielt. Nach den ganzen Liedern haben wir 
endlich das Heilige Brot bekommen. Nach der 
Erstkommunion haben wir dann alle was ge-
gessen im Pfarrheim." (Andrew D.) 
 
"Wie wir in die Kirche gegangen sind - das 
war sehr schön! Die Kirche war so schön 
geschmückt! Innen war die Kirche ebenso 
schön wie draußen! Es hat dann auch so schö-
ne Musik gespielt! - Und was die Kleider an-
geht: Alle hatten schöne Kleider an. Am 
schönsten fand ich Sabrina von der 2 D. Sie 
war so schön! Dann sind alle meine Verwand-
ten  zum Gsöls essen gekommen." 
(Kristina K.) 
 
"Mein Erstkommunionfest" -  
aus Kinders Mund. 
In diesem Sinne möchte ich mich bei 
allen Eltern für die gute Zusammenarbeit 
bedanken und vor allem  bei jenen Perso-
nen, die dieses Fest zum "Fest" werden 
haben lassen. 

Gabi Häusler 

Es war eine schwungvolle Feier, die 
alle begeisterte! DANKE! 
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   Lara Froschhauser 
    Eltern: Manuel Scheucher und Claudia Froschhauser,  
    Axbach 
 

   Antonia Pfeifer 
    Eltern: Anton und Petra Pfeifer, geb. Hirt, Fladnitz 
 

   Sarah Lorenzer 
    Eltern: Ewald und DI Verena Lorenzer, geb. Meister, Hof  
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Gerhard Fritz und Daniela  
Theissl   -  Hof 1 
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Christian Busse und Kerstin  
Kundigraber - St. Margarethen 

Bernhard Sapper und 
Anita Koch Berndorf 123/2 
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